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Werſeburger

1880.

Kreis -Zlatt.
Donnerstag den 25. März.

Bekanntmachungen.
Höheren Orts iſt angeordnet worden Ermittelungen darüber anzuſtellen, welche Veränderungen hinſichtlich des Beſitzſtandes auf dem platten

Lande in den letzten 12 Jahren eingetreten ſind. Es ſoll feſtgeſtellt werden wieviel ſpannfähige und nicht ſpannföhige bänerliche Beſitzungen und mit
welchem Flächeninhalt Ende 1867 in jeder Ortſchaft vorhanden waren, um wie viel und weshalb ſich die Zahl und der Flächeninhalt derſelben in
den letzten 12 Jahren vermehrt oder vermindert hat und wie ſich das Verhältniß am Schluß des vergangenen Jahres ſtellte.

Der beſſeren Ueberſichtlichkeit halber iſt zur Benutzung bei den angeordneten Ermittelungen das untenſtebende Schema entworfen worden. Die
ſämmtlichen Orts Vorſteher des Kreiſes weiſe ich an, eine Nachweiſung nach Moßgabe deſſelben aufzuſtellen und binnen 4 Wochen an mich einzureichen

Jch bemerke noch, daß in der Ueberſicht der Flächen Jnhalt der Beſitzungen nur ſummariſch für die ganze Ortſchaft anzugeben iſt.
Merſeburg, den 18. März 1880.

Der Königliche Landrath.
J. V. der Kreisdeputirte Vogt

Spannfähige Bauernhöfe waren vor Die Zahl der ſpannfähigen Der Flächeninhalt der Nicht ſpannfähige bäuerliche Be
handen Bauernhöfe hat ſich vermindert. ſpannfähigen Bauern ſitzungen waren vorhanden.

S durch höfe hat ſich e e2 Ortſchaft. Ende 1867. Ende 1879. 2 r Ende 1867. Ende 1879. HemerkungeFrrrin Ter mn r oder andere vermehrt |vermindert u r genS rung in r um um Flächenin ächenin-S Zahl. halt. Zahl. alt. Zahl. Folge von Erb lenen ne Zahl halt. Zahl halt
Hektar. Hektar. theilungen. Hektar. Hektar. Hektar. Hektar.
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Die von der Königlichen Regierung feſtgeſetzte Gewerbeſteuer Rolle der IV. Gewerbeſteuer Abtheilung für das Jahr 1880/81 liegt in meinem
Büreau zur Einſicht aus.

Reckamationen gegen die Veranlagung ſind innerhalb 3 Monanten präcluſiviſcher Friſt bei mir anzubringen.
Merſeburg, den 20. März 1880.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Bekanntmachung.
Nachſtehendes Negulativ für das Dienſtboten Kranken-

Abonnement in Merſeburg:
1.

Die Stadtgemeinde Merſeburg eröffnet vom 1. April 1880 ab ein
Dienſtboten Kranken Abonnement.

2.
Jede im Stadtbezirk wohnende Dienſtherrſchaft, die dieſem Abonne-

ment (Nr. 1.) beitreten will, meldet dies im Magiſtrats Büreau an
und erlangt gegen Vorausbezahlung von 6 Mark auf ein Jahr vom
1. April bis 31. März die Berichtigung zur unentgeltlichen Kur und
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im hieſigen
ſtädtiſchen Krankenhauſe nach Maßgabe der Beſtimmungen dieſes Regu-
lativs.

3

Der Wechſel des Dienſtperſonals berührt das Abonnement nicht.
Jedoch müſſen Dienſtherrſchaften, welche mehrere Dienſtboten halten,
für dieſe ſämmtlich abonniren oder aber die Perſon, auf welche ſich
das Abonnement beſchränken ſoll, namentlich bezeichnen. Wer mehrere
Dienſtboten hält, ohne für alle zu abonniren reſp. wer die namentliche
Bezeichnung unterläßt, geht ſeines Rechts aus dem Abonnement verluſtig
und muß eintretenden Falls für den erkrankten Dienſtboten die vollen
Kur und Verpflegungskoſten bezahlen. Dieſe Beſtimmungen gelten auch
für den Fall daß eine Dienſtherrſchaft die Zahl ihrer Dienſtboten im
Laufe des Abonnementsjahres vermehrt.

4

Wer im Laufe des Abonnementsjahres vom 1. April vis 31.
März dem Abonnement beitritt (in welchem Falle gleichwohl das volle
Jahresabonnement zu zahlen iſt) erlangt das Anrecht auf freie Kur
und Verpflegung ſeiner Dienſtboten erſt nach Ablauf von 14 Tagen nach
dem Tage des Beitritts.

Dauert die Krankheit des Dienſtboten über das Abonnementsjahr
hinaus, ſo muß für das nächſte Jahr weiter abonnirt werden.

6

Die Verpflichtung der Stadtgemeinde Merſeburg, in Gemäßheit
dieſes Regulativs freie Kur und Verpflegung zu gewähren, erſtreckt ſich
innerhalb des Abonnementsjahres nur auf einen Zeitraum bis zu 8
Wochen.

7

Die Aufnahme eines erkrankten Dienſtboten wird von der Herrſchaft,

unter Vorlegung eines ärztlichen Atteſtes, ſchriftlich oder mündlich im

MagiſtratsBüreau nachgeſucht. Die Koſten des Transport des Kranken
in das Krankenhaus und event. zurück hat die Dienſtherrſchaft zu tragen.

8

Dienſtboten, deren Herrſchaft dem Abonnement nicht beitreten will,
können ſelbſt beitreten, ebenſo können Lehrherrn für ihre Lehrlinge und
dieſe für ſich ſelbſt beitreten. Die Beitretenden ſind alsdann den Be
ſtimmungen dieſes Regulativs unterworfen.

9.
Die Abänderung dieſes Regulativs reſp. die Aufhebung des Abonne-

ments behalten ſich die ſtädtiſchen Behörden jederzeit vor.
Merſeburg den 14. November 1879.

Der Magiſtrat.
(gez.) Reinefarth.

bringen wir mit der Aufforderung zur allgemeinen Kenntniß, Abonne
ments auf das Jahr vom 1. April 1880 bis 31. März 1881 im Kom
munalbüreau bei dem Herrn Stadtſecretair Müller unter gleichzeitiger
n des Abonnementspreiſes bis zum 26. März c. anmelden zu
wollen.

Merſeburg, den 6. Februar 1880.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Klaſſen und Gemeinde Einkommenſteuerrolle pro 1880/81 liegt

14 Tage lang von heute ab gerechnet, in unſerm Communalbüreau zur
Einſicht offen, was hierdurch bekannt gemacht wird.

WMerſeburg, den 20. März 1880.
Der Magiſtrat.

Gurken- u. Rübenkerne
ſind in guter keimfähiger Waare zu verkaufen bei

A. Krug in Pretzſch.
Leere Petroleumbarrels

kauft ſtets zum höchſten Preiſe E. C. Winkler Halle a/S.,

Getragene Herren und Knaben Anzüge, Wäſche u. dergl.
Marienſtraße.

kauft A. Apelt, Anterbreiteſtraße 4.
Bei Unzügen verleiht den großen Plan-

Möbelwagen Ed. Otto.Zum Verkauf ſteht ein Schreibtiſch, ein Waſchtiſch ein Geſchirrſchrank
ein Waſſerfaß und ein runder Tiſch Poſtſtraße Nr. 8., 2 Treppen.
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Mohiliar-Auction in Merseburg.
Sonnabend den 3. April c., von Vormittags /9 Ahr an,

ſoll in der ſeith. Wohnung des verſtorb. Fräulein Nie
mann, im Kaufwann Sauerbrey'ſchen Hauſe hier, der
Mobiliar Nachlaß derſelben, beſt. in 3 Sophas, 2 Schreib
ſekretaire, div. Spiegeln, Tiſchen, Stählen, 2 Glas und anderen Schränken,
Bettſtellen, 1 Futen tafelf. Mahag. Jnſtrument und dergl. mehr, meiſt
bietend gegen Saarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 24. März 1880.
A. Rindfleiſch, Kreis -Aukt Komm. und Ger. Taxator.

Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 3. April c., von Vormittags 9 Ahr ab,

ſollen im Saale der Reſtauration zum r Federbetten,
Bettſtellen, Tiſche, Stühle, 1 Bierapparat, 1 Billard, 1 Flügel Roth
und Weißweine, Liqueure, Rum, Arrak, Taſſen, Gläſer, 1 Regulator,
1 Spiegel, 1 Sopha, Haus und Küchengeräthe, öffentlich meiſtbietend
verſteigert werden.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. t W r Tetgt
Aktuar a. D. und Ger. Taxator.

Pauſtellen
in jeder gewünſchten Größe, ſehr freundlich gelegen, die Front nach der
Landſtraße, hat mehrere zu verkaufen

Thomas Heſſelbarth in Milzau.
Eine Ziege, mit oder ohne Lamm, iſt zu verkaufen in Tragarth 11-

Eine Pferd ſteht zum Lerkauf
Leuna Nr. 9.

Donnerstag den 25. d. M. trifft ein großer
Transport A--5 jähriger Pferde ein.

A. Strehl, Merſeburg, Neumarkt 39.
Brauhausſtraße Nr. 8. ſind zwei Logis im Ganzen oder getheilt

von jetzt ab zu vermiethen und Juli zu beziehen.

Sack Vr.iſt das bis ang von He rrn Dr. phil. Friedel bewohnte herrſchaftliche
Logis, beſtehend aus 5 Stuben und allem Zubehör, zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter zu bez ichen. Weitere Auskunft wird vom Beſitzer des

Hauſes gern ertheilt.
2 Stuben, 4 r Küche und Zubehör ſind ſofort zu vermiethen

und zum 1. Vpril d. J. zu betichen Halleſche Str. 7a.
Eine Wohnung m Zubehör iſt für 22 Thlr. zu vermiethen und I.

April zu beziehen Brühl 18.
Auch ſind daſelbſt zwei Schlafſtellen offen.
Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen und 1. April zu beziehen

Unteraltenburg 24
Saalſtraße Nr. 12. iſt die I. Etage, beſtehend aus 2 Stuben,

4 Kammern, Küche, Speiſekammer d ſonſtigem Zubehsr, von jetzt ab
zu vermiethen und zum 1. Juli d. zu beziehen.Auch iſt daſelbſt ein kleineres Sogts beſtehend aus Stube, Kammer,

Küche und ſonſtigem Zubehör an zwei einzelne Leute von jetzt ab zu ver
miethen und zum 1. Juli zu beziehen.

Ein Famil jenlogis mit Laden, am liebſten in der Unteraltenburg,
wird von 2 kinderloſen Leuten zu Johanni zu miethen geſucht.

Adreſſen ſind unter K. N. in der Exped. d. Bl. niederzulegen.
Von heute an vefindet ſich mein

Treibriemen- Gummi-
Waaren Lager

Klostergasse 13., Hötel de Saxe.
J. Krobitzſch, Leipzig.

TRORNIKVN
Hildburghausen.

2Aaſchinenbau und
2Baugewerke Schule.

Staattich beaufsichtigt.
Freiw. Techniker- u. Meister- Prüfung.
Prüf.-Commissar Ob.-Baurath Hoppe

Gesammtkosten des Schulbesuchs pro
Semester von 320 Mark an.

rer I a I. Ockober.I. Novbr,u Auskunft durch
das Curatorium den Director

Trinks, Oberbürgerm. Katkke.

EKegel, Bockholzkugeln, Kartenpressen,
Steinhauerknüppel, Tischlerkeulen und Klem-
pnerhämmer empfiehlt in allen Sorten zu billigen Preiſen.

Aug ust Pitzschker 9 Drechslermeiſter,
Mälzerſtraße Nr. 10.

in beſter Qualität empfehlen billigſt

Gebr. Wiegand, Fisenhandlung.

Bis zu den Oſterfeiertagen friſche und ſchöne
Meiſschrvauaren.
Rossschlächterei, Hälterstr. 22.

Ostereier,aus feinſter Chocolade hergeſtellt, enpfiehlt

0. Schönberger,
14,15.

Wagenreife u. Wagenachſen

Das J iſt, in Anerkennung ſeiner Reich
haltigkeit, Vielſeitigkeit

Berliner Tageblatt h ehe ren
nebſt ſemen 3 weiblättern: n e e ne Weccher

illuſtrirtes „D L. K“ Wigtblatt ſeine Spalten durchweht,
belletriſtiſche Wochenſchrift die bei Weitem geleſenſte

„Deutſche Leſehalle“ J und veröreitetſte Zeitung

und Deutſchlands„Töchentliche Rittheilungen J geworden indem es einen feſten

über Tanend Nrznh r ſo
auſen onnentenLandwirthſchaft, Gartenban en ete er gan
eut and verbreitetund „Hoeuswirthſchaft ſind. Dieſe Abonnentenzahl hat

a bvendblattes, iſt das 7. in der Lage, ſeinen Leſern alle NachrichtenE ſtets 12 Stunden früher als jede nur einmal täglich erſcheinende Zei

bisher noch keine zweited eutf che Zeitung auch nur annshernd erreicht. So große Erfolge können

nur durch wirkliche Leiſtungen erzielt werden ſie liefern den Beweis,
daß das „Berliner Tageslatt“ die Anſprüche, welche man an eine

große politiſche Zeitung zu ſtellen berechtigt iſt, in vollem Maße zu
befriedigen weiß. Aus dem reichen Jnhalt wollen wir hier nur Einiges
hervorheben: Die täglichen Leitartikel des „Berliner Tageblatt“
zeichnen ſich durch klaren, leicht faßlichen Styl, durch die freimüthige, dochnicht agitatoriſche Sprache aus, unter ſtrenger Beobachtung des Prinzips, ſich
keiner politiſchen Fraktion vienſtbar zu machen ſondern zu jeder Frage
ein eigenes, nach reiflicher und unbefangener Prüfung gebildetes Urtheil ab
zugeben. Durch eine täglich 2malige Ausgabe, eines Morgen und

tung zu bringen. Das B. 7. unterhält an allen politiſch i Plätzen,
J wie St. Petersburg Paris, London, Wien, Rom, Brüſſel,Konſtantinopel ee, Spezial-Corr eſpondenten und iſt durch dieſe

J in den Stand geſetzt, mit raſchen und zuverläſſigen Berichten, meiſtensvermitteln koſtſpieliger Privat Tekegramme, allen anderen Zeitungen
I voranzueilen beſonders gaben die in letzter Zeit ſich häufenden ſenſationellen
R Kataſtrophen Gelegenheit die Vortheile eigener Torreſpondenten

vor ugen zu führen. Es iſt eine Thatſache, daß das T. einem großen
Theil der deutſchen auch ausländiſchen Preſſe als vorzugsweiſe Quelle
für neue Jachrichten dient. Das B. T unterhält ein eigenes par-
lamentariſches Bureau und bringt in Folge deſſen unmittelbar nach
den Sitzungen ausführliche unparteiiſche Berichte Den Ereigniſſen
in der Rei shaupi ſtadt folgt das B. F. mit ſeinen umfaſſenden
„Lokal Nachrichten ſtets auf dem Fuße. Dem Handel und der Jn-
duſtrie wird durch eine beſondere Haudelszeitung nebſt vollſtändigem
Courszettel der Berliner Börſe eingehende eachtung geſchenkt und beſon
ders darauf Bedacht genommen, daß das Publikum vor gewagten Spe
kulationen und ſchwindelhaften Unternehmungen ſtets rechtzeitig
gewarnt werde. Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft werden imFeuilleton des 7. in ausgedehntem Maße gepflegt außerdem erſcheinen
in demſelben Romane und Novellen unſerer erſten Autoren. Jm
nächſten Quartal erſcheint: „„Die ruſſiſche Geige“ von H. Gréville,deſſen frühere Werke ſtets den ungetheilten Beifall der Leſewelt ſich erwarben.

Das „Berli er Tageblatt“ wird durch ſtete Vervollkommnung und Er
weiterung ſeines Jnhalts bemüht bleiben ſich nicht allein auf dem erreichten
Höhepunkte zu erhalten ſondern auch immer weitere Kreiſe an ſich zu feſſeln.
Probe- Nummern werden auf Wunſch gralis und franeo zugeſandt.

(in Berückſichtigung des
gebotenen Leſemater.)Der billige baragebe allen Reiche- nur 5 M. 25 Pf.

Abonnementspreis poſtämtern, welchejederz.
Beſtell. entgegennehmen

pro Quartal

für r m Blätter rFri ſch en F Kalk,
täglich in jedem Quantum,

prima Portland-
Gips, Sparkalk 2e.empfiehlt die r von

Gebr. Kersten in Dürrenberg.

Zu Bauzwecken
I Wräger,

Säulen,
BWisenbahbnschienen,

komplette Stalleinrichtungen.

V. Cöstr.BMeparatfaren an Sonn- und Regen-
ſchirmen werden innerhalb 30 Min. ſauber ausgeführt von

Anteract 9rwald m d
nkera cNeue Schirme billigſt Wernines Veſause on

empfiehlt

behr



Die Einreichung der

Perlin-Stettiner
Perlin-Potsdam-Magdeh.
Magdeburg-Halberſlädter

Eiſenb. Stamm-Aklien,
7

W W

behufs Abſtempelung auf die vom Staat gewährte Rente kann von jetzt ab erfolgen.
Um Einlieferung dieſer Papiere mit Zinsbogen wird erſucht.

Scene h, Bankgeſchäft.
Reſchbaſtigescohulen Sortimente.

in

WVichterete bes Weissenfels
von

Ernſt Schmalfuß,
Obſt-, Allee- und Zierbäume, Zierſträucher,

Heckenpflanzen und dergl.

Auf vielen Ausstellungen
prämürt.

Kräftige
Exemplare.

Kolossale hiigste
Vorräthe. Preise.

Zur VBeachtung.
Feine Wäsche wird ſauber gewaſchen und

geplättet, ſowie ſaubere IUäkel- und Strickarbeit,
Ausbessern u. ſ. w. wird prompt ausgeführt von

Frau örtrh,Halleſche Str. 9 a.
Frillen, Rleinmer Hläſer vazu,
npfhtt C W. Hellwig Man
e A.Eine große Auswahl billige und feinere Koffer, Reiſetaſchen
zum Umhängen und in der Hand zu tragen, eine Rartie ummi-
ſchuhe, beſte Sorte, à Paar 1 Mk. 50 Pf. Bruchbandagen, ein
ſache und doppelte Portemongies u. d. m., um ſchnell damit zu
räumen zu billigen Preiſen.

Julius Hammer, Weiſenfelſer Str. Nr. 9.

Frankf. Pferde-Markt-Lotterie,
mit Genehmigung hoher Regierung.
Ziehung am 25. April d. J.

Bei dieſer nun allgemein beliebten Lotterie kommen zehn elegante
Equipagen mit vier und zwei Pferden beſpannt und hochfeiner Schir
rung ferner 60 der schönsten Reit- und Wagenpferde nebſt vielen
hunderten von anderen ſehr werthvollen Gewinnen zur Vertheilung.
Zur diesjährigen Frühjahrs Lotterie verſendet der Unter,eichnete Looſe
incl. Porto und Speſen bei Ueberſendung der reſp. Gewinne.

1 ganzes Loos für 4 MarkK,
12 ganze Loose für 45 Markgegen Einſendung des Betrags oder per Poſtvorſchuß. Jeder Loosbe-

ſitzer erhält nach erfolgter Ziehung die Gewinnliſte franco u. gratis
überſandt. Um allen Anſprüchen genügen zu können, ſo wolle Be-
ſtellungen baldigſt machen und werden ſolche nach Eintreffen ſofort
effectuirt.

D. F. Seipp,
Herrmannstrasso Nr. 26.

in Jrankfurt a. A.

Taschenuhren, Damenuhren hat

LAGIIEIIXIA IIIzu verkaufen.

Unkerleibs-Bruchlridenden
wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schweiz, beſtens empfohlen.
Dieſelbe enthält keinerlei ſchädliche Stoffe und heilt ſelbſt ganz alte Brüche, ſowie
Muttervorfälle. Zu beziehen in Töpfen zu 5 nebſt Gebrauchsanweiſung ſowo

empfiehlt

Täglich friſch abgekochten

Schinkenbeim Fleiſchermſtr. Mart Mefset.
Damm mſtraße Nr

Koch Heizofen
eistemm

Halliſche Zeitung
im

eG. Schwetſchke'ſchen Verlage

(Halliſcher Courier)
ladet beim Quartalwechſel zum Abonne
ment ein. Dieſelbe erſcheint täglich

zweimal (in Morgen und Abendausgabe) mit Ausnahme der Sonn-
und Feſttage. Der Abonnements- Preis pro Quartal beträgt bei Bezug
durch die Poſt 4 M. 50 Pf. Jnſertionsgebühren für die fünfgeſpaltene
Corpuszeile oder deren Raum 18 Pf., für die zweiſpaltige Petit Zeile vor dem
gewöhnlichen Jnſeratentheil 40 Pfennige. Sämmtliche Poſtanſtalten
nehmen Beſtellungen auf dieſelbe an.

Die Halliſche Zeitung, welche auch ein illuſtrirtes SonntagsBlatt bringt,
iſt das geleſenſte größere Blatt im Regierungsbezirke Merſeburg, 5
und vielfach verbreitet in Sachſen, Anhalt und den geſammten Thüringi-
ſchen Ländern, gewährt Bekanntmachungen aller Art eine wirkſame Ver
breitung unter allen Ständen dieſes in landwirthſchaftlicher und induſtrieller Be
ziehung hervorragenden Landſtrichs.

AChIiung.Jch fertige ſchriftliche Arbeiten aller Art, vermittele
Kauf und Geldgeſchäfte, habe ſtets Grundſtücke jeder
Größe und Gattung zum Verkauf und halte Auetionen
hier und außerhalb ab.
iſt ne Gebühren ſind billig, mein Geſchäft

reell.
Merſeburg, Breiteſtr. 13.

Eeſe

r e

R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

A. Naundorf, Korbmachermeiſter,
Mr. Z. Oberbreiteſtraße Nr. 2.

empfiehlt ſein Lager von allen Sorten Kinderwagen und Korb-
Wanren zu ſehr billigen Preiſen.

Alte Kinderwagen werden ſchnell und billig reparirt.

Eine neue Sendung
Holdfiſche,
Ameiſeneier,
geſchälte Erbſen,
Alkmärker BPohnen,
gutkochende Linſen,
ſehr ſchöne türkiſche Pflaumen, à Pfd. 35 Pf.,
feinſten Limburger Räſe,
echten Kromakique von Th. Lappe in Dietendorf,
Henkels RPleichſoda,
9oslarſche Spielkarten,
Piaſava-Heſen in großer Auswahl

empfiehlt Max Thiele.Rittergut Löpiüätz ſucht zum 15. April ein tüchtiges Stuben-
mädchen vom Lande. Nur ſolche, mit guten Zeugniſſen verſehen, mögen
ſich direkt melden.

Garte Pensondurch G. Sturzenegger ſelbſt als durch nachſtehende Niederlagen. Atteſte, wie 7 finden einige Schüler von nächſte Oſtern ab bei

ſtehendes, liegen in großer Anzahl zu Jedermanns Anſicht bereit.
6) „Zehn Jahre lang litt ich an einem Bruche, der mir ſeit drei Jahren ſo ſtark ausgetreten war, daß
ich wegen großer Schmerzen kaum arbeiten konnte. Ich habe einige Töpfe Jhrer Bruchſalbe nach Vor-
ſchrift angewandt, und bin nun vollſtändig geſund. Tauſendmal dank ich Jhnen dafür.

Ivry le temple, bei Paris. F. A. von Enw.“Zu haben in Berlin: Löwenapotheke, Jeruſalemſtr. 16.

G. Rettelbuſch, Turnlehrer am Gymnafſium,
Unteraltenburg 48.

Ein junger Mann findet Aufnahme als Lehrling bei
C. Groſche, Uhrmacher.
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T VI.Den 2. Oſterfeiertag von Nachmittags 3 Uhr ab Tanzmuſik, wozu

freundlichſt einladet W. Köcke.

W An ODen 2. Oſterfeiertag ladet zum Tanzvergnügen freundlichſt ein
F. Pritzſchke.

Für „Ueber Land und Meer“ und „Gartenlaube“ wird
vom 1. April e. ab noch ein Mitleſer (womöglich in der Altenburg woh-
nend) geſucht. Das Nähere Unteraltenburg 54., 1 Treppe.

Ein Mädchen als Aufwartung wird zum 1. April geſucht Saal-
ſtraße Nr. 10., 1 Treppe.

Ein Dienſtmädchen für Küche und Hausarbeit wird zum 1. April bei
eine Dame geſucht.

Weißenfels. Frau Amolie Starcke, Kloſterſtraße.
Ein kleiner gelber Hund (Baſtard), auf den Namen Puſſel hörend,

iſt entlaufen Wiederbringer erhält eine gute Belohnung Freiteſtr. 12.
Ich mache hierdurch bekannt, daß Niemand meiner Krau Thereſe

Wöhme aus Tollwitz auf meinen Namen etwas borgt, da ich keine Zahlung

leiſte. Auguſt Böhme in Lennewitz.
Da m K.

Für die vielfachen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim Begräbniß
meiner lieben Tochter, unſerer Schweſter und Schwägerin Anguſte Hübner,
ſagen wir unſern innigſten Dank. Dank dem Herrn Dr. Rode fur ſeine
raſtloſen Bemühungen und allen Denen, die während ihrer Krankheit
Gutes an ihr gethan haben insbeſondere Dank dem Herrn Prediger Rein
horſt für ſeine Troſtworte im Hauſe und am Grabe und allen Denjenigen,
welche ihren Sarg mit Kränzen ſchmückten und ſie zu ihrer Ruheſtätte
trugen. Die trauernden Hinterbliebenen.

Allen Denen, die uns beim Tode und dem Begräbniſſe unſeres lieben
Sohnes und Bruders Hermann ſo herzliche und innige Theilnahme be-
wieſen, ſagen wir hiermit unſern tiefgefühlteſten Dank.

Familie Heinrichs.
Am Charfreitag (den 26. März) predigen
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Vormittags: Nachmittags:
Domkirche Herr Konſ. Rath Leuſchner. Herr Prediger Richter.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diak. Hildebrandt.
Neumarktskirche Herr Cand. min. Reinhorſt.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Konſ. Rath Leuſchner.
Anmeldung. Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Abendmahlsfeier für die
Confirmirten und deren Angehörigen.

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſt. Heineken.
Anmeldung. Abends 6 Uhr Beichte u. Abendmahl. Herr Diac. Hildebrandt. Anmeld.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdieſte allgemeine Beichte und Abendmahl.
Anmeldung.

Altenburger Kirche: Beichte und Abendmahl, und Abends 7 Uhr allgemeine
Beichte und Abendmahl.

Katholiſche Kirche: Charſamſtag, Beginn des Gottesdienſtes um /z8 Uhr früh.

Wir erlauben uns das geehrte Publikum hiermit zur
Erneuerung des Abonnements für das II. Quartal 1880 er

gebenſt einzuladen.
Beſtellungen werden angenommen bei den Kaiſerlichen Poſtämtern

(1 Mark 25 Pf.), den Amtéboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in
der Expedition gegen Pränumeration von 1 Mark. Auch Herr Guſtav Lots
wird die Göte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend Vormit-
tag und werden Jnſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch und Freitag
Mittags 12 Uhr erbeten.

Die Expedition des Kreisblattes.
Börſenver ſammlung in Halle.

Halle, den 23. März 1880.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert geringere Sorten
Mk., mittlere 218 224 Mk., feinſte 227 231 Mk.

Roggen 1000 Kilo unverändert 183 186 M., exquiſite Waare bis 189 M.
Gerſte 1000 Kilo unverändert ſehr ſtill, Landgerſte geringere 160 170

Mk., mittlere 175 185 Mk. „feinere und Chevaliergerſte 195 205
Mk., feinſte 210 Mk.

Hafer 1000 Kilo feſt, fremder 149--151 Mk., hieſiger 159--161 Mk.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen für gute und feinſte

Oualitäten 220 235 Mk. geringere billiger offerirt, Futtererbſen
180 182 Mk.

Langes Roggenſtroh 27-- 30 Mk. p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 20 24 Mk. p. dito.

r Heu 4--4,50 Mk. p. Ctr.
uswärtiges Heu 3,50 4Mk.

Aus der Provinz und Umgegend.
Halle, den 22. März. Ueber das Eiſenbahn Unglück liegen heute

folgende nähere Nachrichten vor: Faſt zu gleicher Zeit treffen auf dem
Halleſchen Bahnhofe zwei Züge ein, der eine, welcher von Magdeburg
kommt, um 9 Uhr 57 Minuten Vormittags, der andere aus Halberſtadt
eine Minute ſpäter. Für beide Züge war, ſo ſchreibt man der National-
Zeitung, das Einfahrtsſignal gegeben, der Magdeburger Zug war bereits
auf das Mittelgeleis eingelaufen, als der eine Minute ſpäter fällige
Halberſtädter Zug auf dem rechts gelegenen Hauptgeleis in den Bahn-

192 206

Geleiſen gehoben wurden.

geſtellt und über ein in das Mittelgeleis auslaufendes Seitengeleis bog
der Halberſtädter Zug ein, gerade auf den Magdeburger Zug zu. Eine
Kataſtrophe ſchien unvermeidlich, ein ſchriller klagender Pfiff, der
Lokomotivführer gab Contredampf, doch das Grauſige war nicht
r abzuwenden, der Zuſammenſtoß der beiden Züge erfolgte, der Hal-
berſtädter Zug ſtreifte noch den Rangirzug. Mit ſolch' gewaltiger Wucht
ſtießen die beiden Perſonenzüge auf einander daß beide ſofort aus den

Rechts und links ſtürzten die Waggons auf
die Geleiſe, hier waren die Seitengewände vollſtändig auseinandergeriſſen,
die Fenſter zertrümmert; ein entſetzlicher furchtbarer Anblick. Die Ma-
ſchine des Halberſtädter Zuges bohrte ſich in die Waggons ein, das Un
glück nahm hierdurch größeren Umfang an. Ein markerſchütterndes,
herzzerreißendes Wehgeſchrei erhob ſich, aus den Waggons drangen die
lauteſten erſchütterndſten Hülferufe, ein entſetzlich fürchterlicher Anblick
bot ſich dar. Der an dem Unglück ſchuldige Weichenſteller, Namens
Schnabel hat ſich erhängt. Er hinterläßt acht Kinder. Die Be-
triebsſtörung iſt vollſtändig beſeitigt.

Jn der verfloſſenen Woche erhielt die ſchöne Kirche zu Klein-
Corbetha einen herrlichen Schmuck in einem aus der Metallwaarenfabrik
des Herrn Carl Seifert in Wurzen hervorgegangenen Kronleuchter.
Derſelbe hat 8 Arme mit 32 Lichtern, iſt M. 1,70 breit, ganz ver-
goldet und iſt wohl werth, bei günſtiger Gelegenheit in Augenſchein ge-
nommen zu werden.

Hildburghauſen. Es iſt eine höchſt erfreuliche Thatſache, daß
die Schüler der hieſigen ſtaatlich beaufſichtigten Maſchinenbau und
Baugewerkſchule, des Technikums, im laufenden Semeſter eine ziemlich
bedeutende Summe an Unterſtützungen und Stipendien erhielten. Außer
den Stipendien, welche aus der Bernhard-Charlotten-, BernhardMarien-
und der von Jhrer Majeſtät der Königin Viktoria von England ge-
gründeten Viktoriaſtiftung, ſowie der Edukationskaſſe in Meiningen
fließen, wurden mehreren Schülern von Sr. Hoheit dem regierenden
Herzog Georg und Sr. Hoheit dem Herzog Bernhard von Meiningen,
ſowie von Sr. Hoheit dem Herzog Ernft von Koburg Gotha und Sr.
königlichen Hoheit dem Herzog von Edinburg Unterſtützungen gewährt.
Ueberdies wurde ſeitens der Direktion mehreren armen ſtrebſamen
Schülern das Unterrichtshonorar theilweiſe erlaſſen.

Der Thüringer Zweigverband Erfurt vom Verbande deutſcher
Müller erläßt ſoeben Einladungen zu ſeiner Montag den 5. April 1880,
Vormittags 101 Uhr, in der Reſtauration des Herrn Steiniger zu
Erfurt ſtattfindenden Generalverſammlung. Die TagesOrdnung iſt
folgende: 1) Bericht des Vorſitzenden über die Thätigkeit des Verbandes.
2) Rechenſchaftsbericht und Decharge- Ertheilung. 3) Vorſtandswahl.
4) Vortrag des Herrn van den Wynggert über „Die geſchäftliche und
techniſche Lage des MühlenGewerbes.“ 5) Offene Fragen. Auch Nicht
mitgliedern iſt der Zutritt zu der GeneralVerſammlung geſtattet. Nach
der Sitzung gemeinſchaftliches Mittagseſſen.

vweriniihles,
Brodau b. Soldau. Heldenmuth eines jungen Mädchens.)

Auf dem Gute Zworaden beluſtigten ſich mehrere Jungen am 14. März
auf dem am Gutshofe belegenen Mühlenteich; plötzlich brach einer der
halbwüchſigen Burſchen ein, ſeine Kameraden aus Furcht, auch in die
verhängnißvolle Situation zu gerathen brachten ſich zunächſt ſelbſt in
Sicherheit. Die 13 Jahre alte Tochter Antonie des Gutsherrn D.,
welche in einiger Entfernung auf demſelben Teiche Schlittſchuh lief,
durch den Hilfruf aufmerkſam geworden, eilte ſchnell hinzu, erfaßte den
ſchon im Sinken begriffenen Jungen an den Haaren, und ſo gelang es
ihr, ihn durch äußerſte Anſtrengung, durch eine wunderbare Geiſtes-
gegenwart und die Gefahr nicht achtend, ſelbſt jeden Augenblick ein
zubrechen, von dem Tode zu retten.

Um Pferden das Ausſtrecken der Zunge abzugewöhnen, wird
vorgeſchlagen denſelben bei der Arbeit eine Trenſe anzulegen, die mit
einer kleinen Kette von 3 bis 4 Zoll Länge in der Mitte verſehen iſt;
hierdurch wird das Pferd, zu öfterem Kauen an der Kette gezwungen,
die alte Angewohnheit bald aufgeben und nach Verlauf von wenigen
Wochen auch ohne bezeichnete Trenſe die Zunge nicht mehr ausſtrecken.

Das Palais Demidoff in Florenz. Die Kunſtgallerie des ruſſi-
ſchen Fürſten, welche verſteigert wird, lockt Käufer und Liebhaber aus
aller Welt an aber auch der Schrein, der dieſe Schätze einſchließt, näm-
lich der Palaſt ſelber, wäre ein wünſchenswerthes Objekt; mehr als hun-
dert Gemächer hat dieſer Palaſt, ein prächtiges und leichtes Stiegenhaus,
eine vergoldete Kuppel und herrliche Marmorterraſſe. Jules Janin hat
ihn ſeiner Zeit in der „Reiſe eines glücklichen Menſchen“ bezaubernd be-
ſchrieben. Mit dem Palaſte kommuniziren die Kalt- und Warmhäuſer,
die eine reizende Promenade von 400 Metern Länge bilden. Man kann
hier unter Palmen, Plantanen und rieſigen Farnkräutern unter dem
Gemurmel und Rauſchen der Wäſſer ausruhen, die aus Marmorfontainen
auf Schritt und Tritt fließen. Zwiſchen den ſeltenſten und tropiſchen
Gewächſen ſtehen Marmorſtatuen. Am Eingange der Treibhäuſer feſſelt
eine Büſte Barbolinis. Jm Palais befindet ſich ein Marſtall für 50
Pferde, ein Dampfbad, eine Dampfmaſchine, welche das Waſſer in zwei
Reſervoirs hebt, die je 250 Meter Kubikinhalt haben und das ganze
Terrain durch eine 6500 Meter lange Röhrenleitung ſpeiſen. Ein Ga-
ſometer mit einer 4000 Meter langen Leitung nährt 560 Flammen;
ein eigener Telegraphendienſt iſt im Palaſte eingerichtet und verkehrt mit
ſämmtlichen Staatslinien.

Großer Diamanten-Diebſtahl. Jn der Nacht zum 15. d.
Mts. fand im Poſtamt der Capſtadt ein großer Diamanten Diebſtahl
ſtatt, muthmaßlich verübt von Perſonen, welche ſich in das Poſtgebäude
eingeſchlichen hatten. Dieſelben bemächtigten ſich des von Kimberley
gekommenen Poſtſackes und ſtahlen ſämmtliche darin befindlich geweſene
Diamanten im Werthe von 30 50,000 Pfd. St. Die betreffenden Pro-
duckte bildeten einen Theil der am 4. März von den Diamantfeldern
expedirten Poſt, die zu ſpät für den letzten engliſchen Dampfer einge-
troffen war, und hätten am 15. mit dem Dampfer „Pretoria“ nach
Europa befördert werden ſollen. Der größte Theil der geſtohlenen
Diamanten war verſichert.hof einlief; doch der Zug blieb hier nicht ſtehen, eine Weiche war falſch
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Beilage zum 37. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.
e

Ein Mädchen im Alter von 14 bis 16 Jahren wird als Aufwartung
geſucht Cindenſtraße Nr. 2,

n n h n nenReichsgerichts- Entſcheidung.
Die Unterdrückung einer einem Anderen gehörigen Urkunde in der

Abſicht, einem Anderen Nachtheile zuzufügen, iſt nach S. 274., 1 des
Reichsſtrafgeſetzbuches mit Gefängniß zu beſtrafen. Jn Bezug auf dieſe
Beſtimmung hat das Reichsgericht, I. Strafſenat, durch Erkenntniß vom
22. Januar 1880 ausgeſprochen, daß dieſe Strafvorſchrift auf den Fall
keine Anwendung findet, in welchem die Handlung darauf abzielt, nicht
dem Dritten das Beweismittel zu entziehen ſondern ſich ſelbſt ein ſolches
zu verſchaffen. Nimmt beiſpielsweiſe der Schuldner eine Quittung über
ſeine Schuld an ſich, ohne Zahlung geleiſtet zu haben, und verweigert
er die Rückgabe der Quittung an ſeinen Gläubiger, ſo liegt keine Un
terdrückung einer Urkunde, ſondern unker Umſtänden ein Betrug, Dieb-
ſtahl oder Unterſchlagung vor.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm hat, wie von verſchiedenen glaubwürdigen Seiten

gemeldet wird, am vergangenen Sonnabend wiederholt Anlaß genommen,
zu denjenigen Perſonen, welche ihn zum Geburtstage beglückwünſchten,
ſich dahin zu äußern, daß der Friede geſichert erſcheine, alle gegen-
theiligen Gerüchte aber grundlos ſeien.

Die Feier des Geburtstages des Kaiſers wurde am 22.
durch einen Choral eingeleitet, welcher zur Zeit der Reveille von dem
Trompeterkorps eines Kavallerie Regiments von der Kuppel der Schloß-
kapelle geblaſen wurde. Der Kaiſer ſelbſt beging den Tag in voller
Friſche und Rüſtigkeit. Bereits in der achten Morgenſtunde nahm der-
ſelbe in voller Uniform

r v

die Glückwünſche ſeiner nächſten Umgebung ent-
gegen und waren alsdann die Majeſtäten mit den Großherzoglich badi
ſchen Herrſchaften zum Dejeuner vereint. Hierauf erſchienen um 10
Uhr die Königl. Prinzen und Prinzeſſinnen und die in Berlin einge-
troffenen höchſten fremden Fürſtlichkeiten im Königl. Palais, um den
Kaiſer ihre Glückwünſche darzubringen. Um 11 Uhr empfing der Kaiſer
zur Gratulation den geſammten Königl. Hof zund alsdann Nachmittags
1 Uhr die am Berliner Hofe beglaubigten Botſchafter. Obwohl die
officielle Feier des Kaiſerlichen Geburtstages bereits am Sonnabend
ſtattgefunden war doch von den meiſten Städten auch an dem eigent
lichen Tage der Feier Feſtſchmuck angelegt und in der freudigen Stim-
mung ſeitens der Höfe und Korporationen Ausdruck gegeben worden.
So hatte die Berliner Univerſität an dieſem Tage ihre Feſtſitzung und
Mittags fand die Grundſteinlegung zum erſten Gebäude der „Kaiſer
Wilhelm und AuguſtaStiftung (AlterVerſorgungs Anſtalt ſtatt, bei
welcher, der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck die Feſtrede hielt. Auch
die Schulen begingen die Feſtfeier am 22. in der üblichen Weiſe. Jn
Dresden begann die militairiſche Feier mit einer Reveille. Von der
Kapelle des 2. GrenadierRegiements wurde vor der Wohnung des
preußiſchen Geſandten eine Morgenmuſik ausgeführt. Abends fand ein
Feſtbanket ſtatt. Jn Darmſtadt war für den 22. Abends im Reſidenz
ſchloſſe Galatafel angeordnet worden. Jn Stuttgart brachte der König
Karl bei der Galatafel den Toaſt auf Kaiſer Wilhelm aus.

Bei der am 20. zur Feier des Geburtstages des Kaiſers Wilhelm
in der deutſchen Botſchaft ſtattgehabten Soirée hielt der deutſche Bot-
ſchafter v. Keudell, eine längere Anſprache, in welcher er an die Jugendjahre des

Kaiſers und an den überaus wohlthuenden Einfluß erinnerte den die
Königin Luiſe auf die Erziehung ihrer Söhne ausgeübt habe. Der Kaiſer
folge noch heute den Grundſätzen, die ihm ſeine Mutter eingeprägt habe
und die man in die Worte zuſammenfaſſen könne, daß das Gute nur
durch das Zuſammenwirken aller guten Menſchen zu erreichen ſei. Am
Schluſſe ſeiner Rede ſprach Herr von Keudell von der innern Politik
Deutſchlands und gab dabei der Hoffnung Ausdruck, daß der Kaiſer
ſeinen ſehnlichſten Wunſch möge in Erfüllung gehen ſehen, nämlich den
Wunſch, der Nation den vollen und ganzen Frieden zu geben, nachdem
er dieſelbe zu ihrer ruhmvollen Einheit geführt habe.

Der Kronprinz hat am 19. eine Deputation der Stadt Magde-
unter Führung des Oberbürgermeiſters Haſſelbach empfangen,

Einladung der Stadt zur Jubiläumsfeier am 4. Juni
Die frühere Nachricht hinſichtlich der Ausrüſtung

der Yacht „Hohenzollern“ erweiſt ſich als ein Jrrthum. Die Ausrüſtung
der Yacht erfolgt, um das Schiff, zunächſt ſeine Probefahrt machen zu
laſſen und andererſeits für den nicht unwahrſcheinlichen Fall, daß das
Kronprinzliche Paar im Laufe des Sommers eine Reiſe nach England

unternehmen ſollte. e ſoDer deutſchen Regierung iſt eine erfreuliche Vervollſtändi
gung der in Pergamum ausgegrabenen griechiſchen Kunſtwerke zu Theil
geworden. Die gelehrte griechiſche Geſellſchaft in Konſtantinopel hat
auf Anregung der griechiſchen Geſandten in Berlin und Konſtantinopel,
der Herren Rangabéè und Condouriotis, beſchloſſen, das im Beſitz jener
Geſellſchaft befindliche, zu den Berliner pergameniſchen Skulpturen ge
hörige Fragment der deutſchen Regierung zum Geſchenk Zu machen.

Die Kriſis in dem deutſchen Reichsgeſundheitsa mt ſcheint
noch nicht beendet. Der Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Finkelnburg
hat um einen unbeſtimmten Urlaub nachgeſucht, welcher als ein Vor
läufer des Ausſcheidens des Genannten aus dem Reichsgeſundheitsamt
angeſehen wird.c König von Sachſen, deſſen Befinden ſich täglich beſſert, hat
das Protektorat über die für dieſes Jahr geplante Ausſtellung der
deutſchen Wolleninduſtrie übernommen. In Leipzig findet gegenwärtig
eine Fachausſtellung der Drechsler und Bildſchnitzer Deutſchlands und
OeſterreichUngarns ſtatt. Dieſelbe iſt am 19. eröffnet worden.

burg
welche ihm eine
d. J. überbrachte.

Ausland.
Der Kaiſer von Oeſter reich hat den Baron Poſſinger zum

Statthalter von Niederöſterreich, den Ritter Kalina zum Statthalter von
Mähren und den Hofrath Andreas Winkler zum Landespräſidenten von
Krain ernannt.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer nahm am 20. den Geſetzentw.
über den Generalſtab an. Am 22. haben Senat und Deputirten-
kammer ſich bis zum 20. April vertagt. Der ruſſiſche Botſchafter
Fürſt Orloff iſt am 20. von Paris nach Petersburg abgereiſt. Das ge
ſammte Perſonal der Botſchaft geleitete den Fürſten zum Bahnhof.

Die engliſche Regierung hat aus Afghaniſtan wieder beruhigende
Nachrichten erhalten. Ein Telegramm aus Kabul vom 21. beſagt:
General Roberts erhielt ein von Mooſa Khan geſchriebenes, von allen
in Ghazna befindlichen Chefs unterzeichnetes Schreiben, worin dieſelben
ihre Bereitwilligkeit ausſprechen, ſich den britiſchen Behörden zu unter-
e v behufs Anknüpfung von Unterhandlungen ſich nach Meidan
zu begeben.

Lord Hartington hielt am 22 in London eine Wahlrede, in welcher
er ſich gegen eine Allianze Englands mit Deutſchland und Oeſterreich
mit Entſchiedenheit ausſprach. Er habe nichts gegen Deutſchland und
Oeſterreich einzuwenden, aber bei den gegenwärtigen Zuſtänden Europas
würde eine Allianze Englands mit dieſen beiden Staaten als eine ſolche
angeſehen werden, die mehr oder weniger gegen gewiſſe andere Mächte
Europas gerichtet ſei. So ſehr England auch beſtrebt ſein müſſe,
den europäiſchen Frieden aufrecht zu erhalten, dürfte es doch kein
a zulaſſen, welches Mißtrauen oder Uebelwollen gegen Frankreich
andeute.

Die italieniſche Deputirtenkammer ertheilte am 19. ihrem Prä-
ſidenten Farini ein Vertrauensvotum, dieſer beharrte jedoch bei ſeiner
Amtsniederlegung. Der Tag für die neue Präſidentenwahl wird nach
den Oſterferien beſtimmt werden. Am 20. nahm die Kammer mit 220
gegen 93 St. die von dem Miniſterium genehmigte Tagesordnung des
Deputirten Mancini an; dieſelbe beſagt, daß, nachdem die Kammer von
den Erklärungen des Miniſteriums Akt genommen habe und darauf
vertraue, daß Jtalien in ſeinen auswärtigen Beziehungen eine Politik
des Friedens, der Achtung der Verträge und des Fortſchritts inter-
nationaler Civiliſation befolgen werde, ſie zur Tagesordnung übergehe.

Der Papſt hat dem Fürſten Bismarck eine Abſchrift ſeines Briefes
an den Erzbiſchof von Köln geſandt.

Kaiſer Alexander von Rußland hat ein in ſehr herzlichen Aus-
drücken abgefaßtes Dankſchreiben an den Fürſten Bismarck für deſſen
Theilnahme an den Gratulationsſchreiben des Kaiſers Wilhelm gehen
laſſen. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht ein Schreiben des Kaiſers
an den Miniſter des Jnnern, in welchem letzterer beauftragt wird, allen
Volksklaſſen den herzlichſten Dank des Kaiſers für die Beweiſe treueſter
Ergebenheit und die Spenden zu wohlthätigen Zwecken, welche anläßlich
des 25 jährigen Regierungsjubiläums dargebracht worden, auszuſprechen.

Der Reichskanzler, Fürſt Gortſchakoff, welcher ſich durch Erkältung
einen leichten Gichtanfall zugezogen hatte, hat ſich ſoweit erholt, daß er
das Bett verlaſſen und ſich wieder den Geſchäften widmen konnte.
An dem am 20. veranſtalteten Feſtdiner des deutſchen Botſchafters in
Petersburg zur Feier des Geburtstages des deutſchen Kaiſers nahmen
der deutſche Militairbevollmächtigte, General v. Werder, Major v. Lignitz,
der baieriſche, ſowie der württembergiſche Geſchäftsträger, die Mitglieder
der deutſchen Botſchaft und viele Mitglieder der deutſchen Kolonie Theil.
Der von dem deutſchen Botſchafter auf den deutſchen Kaiſer ausgebrachte
Toaſt wurde von der freudig bewegte Feſtverſammlung begeiſtert auf-
genommen. Am 22. fand, wie alljährlich, das von der deutſchen
Kolonie veranſtaltete Diner zur Feier des Geburtstages des Kaiſers
Wilhelm ſtatt. Die ruſſiſche Regierung wird, wie offiziöſe Nachrichten
melden, in der Hartmann'ſchen Angelegenheit die öffentliche Meinung
Europas zu ſeinen Gunſten anrufen und die vorzüglichſten ruſſiſchen
und franzöſiſchen Dokumente bezüglich dieſes Falles durch die ruſſiſchen
Blätter veröffentlichen laſſen. Die von verſchiedenen engliſchen Zeitungen
berichteten Enthüllungen über die Theilnahme Hartmann's am Moskauer
Attentat haben ſich inzwiſchen als Erfindungen herausgeſtellt. Hartmann
hat an das franzöſiſche Juſtizdepartement ein beglaubigtes Schreiben
gerichtet, worin er erklärt, daß er weder in Paris noch in London mit
irgend Jemand über dieſe Angelegenheit geſprochen habe.

Der Kaiſer von Rußland brachte am 22. bei dem anläßlich des
Geburtstages des deutſchen Kaiſers im Winterpalais ſtattgehabten Gala-
diner einen ſehr herzlichen Trinkſpruch auf den Kaiſer Wilhelm aus,
in welchem er voll Dank der ihm zu ſeinem Jubiläum gewidmeten Be-
weiſe inniger Freundſchaft gedachte und dieſelben mit dem Ausdruck der
gleichen Gefühle erwiderte. Auch erſchienen am 22. auf der deutſchen
Botſchaft in Petersburg zahlreiche Großwürdenträger und viele Herren
und Damen der hohen Geſellſchaftskreiſe zur Gratulation. Die Zahl
der Gratulanten war noch größer als in früheren Jahren. Fürſt
Gortſchakoff, welcher noch leidend iſt, hatte ſein Nichterſcheinen deshalb
entſchuldigen laſſen.

Zum rumäniſchen Geſandten in Paris iſt der Kammerpräſident
Roſſetti nunmehr endgültig beſtimmt. Die Berichte des Miniſterpräſidenten
Bratiano über die ihm in Wien und in Berlin zu Theil gewordene
Aufnahme haben in Bukareſt große Befriedigung erregt.

Aus Konſtantinopel wird unterm 20. die Ankunft des deutſchen
Botſchafters, Grafen Hatzfeld, gemeldet. Auch der ſerbiſche Geſandte
iſt am 20. daſelbſt eingetroffen. Das Löſegeld für den von Briganten
gefangen gehaltenen engliſchen Oberſten Synge iſt an den Brigantenchef
Niko abgeſandt und der Gefangene hierauf freigegeben worden.

Der König von Griechenland hat Tricoupis erſucht, ein neues
Kabinet zu bilden.
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Fürſtin Frau Mutter.
Hiſtoriſche Erzählung von Jenny Hirſch.

r (Fortſetzung.)„Meint Jhr das auch, Mutter fragte der Stadtſchreiber ſich mit
ſpöttiſchem Ton an Frau Ollroth wendend.

„Da ſei Gott für, daß ich je anders reden ſollte als der Vater
antwortete ſie die Hände faltend. „Er hat recht wie immer.“

„Und ich ſoll wirklich glauben, ich ſei im Handwerksſtande geboren
fuhr Auguſt Ollroth in demſelben herausfordernden Tone fort.

„Was fällt dem Jungen bei!“ rief der Alte während die Frau
ſchwieg.
„Die Spatzen zwitſchern's ja auf dem Dache, wie Ollroths von der

Mühlenbrücke zu ihren Zwillingsſöhnen und zu ihrem Vermögen gelangt
ſind,“ ſagte der Stadtſchreiber keck. „Chriſtian iſt zu einem großen
Herrn gemacht worden, ich ſoll mich mit dem Stadtſchreiber, wenn's
hoch kommt mit dem Bürgermeiſter begnügen. Wollen doch ſehen, in
welchen Stand ich gehöre.“

„Was faſelſt du? Plagt dich der Böſe? Du biſt mein Sohn
ſchrie Meiſter Ollroth und ſtampfte mit dem Fuß. Die Mutter ſuchte
ihn zu begütigen.

„Und Chriſtian fragte der Stadtſchreiber, ohne ſich irre machen
zu laſſen. „Warum habt Ihr denn den hergegeben; wenn's Euer Sohn
war.“

„Mit dem war's etwas anders brummte der Alte etwas klein
aut.

„Gleiche Brüder, gleiche Kappen,“ lachte Auguſt. „Jch weiß es, ich
fühle, ich bin aus fürſtlichem Geblüt, und iſt einer von uns beiden
Euer Sohn, ſo iſt er's, nicht ich, ſo ſind wir vertauſcht.“

„Frecher Bube, das wagſt du deinen Eltern zu ſagen!“ donnerte
Meiſter Ollroth. „Fort aus meinen Augen, laß dich bei mir nicht
wieder blicken. Weine nicht, Mutter, er iſt der Thräne nicht werth!“
wandte er ſich an ſeine Frau, die in ſich zuſammen geſunken und in
heftiges Schluchzen ausgebrochen war.

Während der alte Mann ſich mit ſeiner Frau beſchäftigte, hatte der
Sohn ſich aus dem Zimmer entfernt und war die Treppe hinaufgeeilt.
Schon nach wenigen Minuten hörte man ihn wieder herunter kommen
und ein heftiges Zuſchlagen der Hausthür verkündete den lauſchenden
Alten, daß er das Haus verlaſſen habe.

„Er geht wieder fort!“ rief die Mutter und wollte ihm nacheilen.
Jhr Gatte legte ihr ſchwer die Hand auf den Arm und ſagte in ſtrengem
Ton „Du bleibſt, Mutter, nicht einen Schritt gehſt du einem Kinde
nach, das ſeiner Eltern ſich ſchämt und ſie verleugnet. Er wird es er-
fahren, daß Gott ſich nicht ſpotten läßt, was der Menſch ſäet, das wird
er ernten. Hole die Bibel, Mutter, wir wollen den Abendſegen leſen,
es iſt ſchon ſpät.“

Die Frau wankte hinaus. Jn der Küche fiel ſie auf die harten,
kalten Steine nieder, ſtreckte die gerungenen Hände zum Himmel empor
und rief: „Was der Menſch ſäet das wird er ernten. Womit ich ge-
ſündigt habe, damit werde ich geſtraft.“

V.
Das Fürſtenſchloß zu Zerbſt ſtrahlte in einem feenhaften Lichter-

glanze wie der Fürſt befohlen, waren ſämmtliche Fenſter des ſchönen,
ſtattlichen Baues, deren Zahl genau der der Tage des Jahres entſprach,
mit Lichtern erhellt, der Schloßgarten war ebenfalls durch Lampen be-
leuchtet worden und auch in den ſonſt dunklen und ſtillen Straßen
der Stadt war es licht und hell. Das Machtgebot des Fürſten hatte
die Bürger veranlaßt, Lichter an die Fenſter zu ſtellen, und im Grunde
murrten im Stillen nur diejenigen darüber, denen es gleichgiltig war,
ob die Kaiſerin Maria Thereſia oder der König von Preußen als Sieger
aus dem erneuten Kampf um Schleſien hervorgehe. Wer ſich um die
Welthändel kümmerte und mit ſeinem Haß oder ſeiner Theilnahme auf
der einen oder anderen Seite ſtand, der meinte auch einen Sieg zu
feiern. Man wußte, daß auf dem Schloſſe widerſprechende Berichte an-
gelangt waren die Gegner Friedrichs jubelten über ſeine Niederlage,
ſeine Verehrer lachten ſich ins Fäuſtchen und meinten dem großen
Könige müſſe alles zum Ruhme ausſchlagen. Sogar die Kerzen, welche
zur Feier ſeines vermeintlichen Sturzes angezündet wurden ſtrahlten in
Wahrheit zur Verherrlichung ſeines Triumphes.

Eine ähnliche getheilte Stimmung wie in der Stadt herrſchte unter
den Gäſten, welche die glänzend erleuchteten Säle und Prunkgemächer
des Schloſſes füllten. Während aber die Leute auf den Straßen in
ziemlich lebhafter Weiſe über die eigentliche Bedeutung der veranſtalteten
Luſtbarkeit diskutirten und die Parteien an manchen Orten in nicht all-
zu ſanfter Weiſe auf einander platzten, gaben ſich die Geladenen des
Fürſten den Anſchein, als ſeien ſie ſämmtlich von der Niederlage des
Preußenkönigs überzeugt und hoch erfreut darüber nur durch einen ver-
ſtohlenen ausgetauſchten Blick, durch ein leiſe geflüſtertes Wort verſtän
digten ſich die Gleichgeſinnten.

Die Feſtlichkeit im Schloſſe zerfiel in zwei Theile. Es hatte zuerſt
Galatafel ſtattgefunden, zu welcher die Hofgeſellſchaft und der in der
Stadt wohnende Adel geladen war; daran ſchloß ſich ein Ball, zu dem
auch die fürſtlichen Räthe mit Frauen und Töchtern, die Bürgermeiſter
und Rathmänner der Stadt ſowie andere Honorationen mit ihren
Familien Zutritt erhalten hatten. Die Geſellſchaft war zahl-
reicher und glänzender als man ſie in einer kleinen Stadt und
an einem kleinen Hofe für möglich gehalten hätte. Der Prunk und die
Vergnügungen, womit Johanna Eliſabeth ſich zu umgehen wußte, hatten
viele angeſehene Familien aus dem geſammten Anhalt und ſelbſt aus
Sachſen und Preußen veraänlaßt, ihren Wohnſitz in Zerbſt zu nehmen.

Man mußte es der Fürſtin Frau Mutter laſſen, ſie verſtand es,
Feſte zu geben und den ſtrahlenden Mittelpunkt derſelben zu bilden.
Sie trug ein gelbes, ſilberdurchwirktes Stoffkleid und darüber einen
reich mit Edelſteinen geſchmückten Ueberwurf aus grünem Sammet.
Prachtvolle Edelſteine funkelten an dem entblößten Halſe und glänzten
als Sterne in dem gepuderten, hochtoupirten Haar. Johanna Eliſabeth

die, ſo reichlich ſie dem Becher der Luſt ſchon zugeſprochen, keineswegs
r n hatte, als ſei ſie geſonnen, ihn fortan ihren Lippen zu
entziehen.S war in überaus heiterer Laune und hatte für jeden der An-

weſenden einen freundlichen Blick, ein gnädiges Wort. Niemand hatte
gewagt, ihr einen Zweifel an den aus dem ruſſiſchen Lager angelangten
Siegesnachrichten zu erwecken, und ſo waren ſie und der Fürſt vielleicht
die einzigen Perſonen in der ganzen Geſellſchaft, die unverbrüchlich daran
glaubten, denn Friedrich Auguſt hatte die ihm von ſeiner Gemahlin ge
machten Andeutungen einfach für preußiſche Aufſchneidereien erklärt.
Er war von ausgelaſſener Luſtigkeit und trieb allerhand Poſſen, die
nicht gerade dazu dienten, denjenigen, welche zur Zielſcheibe ſeiner aller
gnädigſten Späße dienen mußten, die Freuden des Feſtes zu erhöhen.
Bei Tafel hatte er dem Hofmarſchall von Stangen einen Löffel Salz
in das Weinglas geſchüttet in demſelben Augenblicke, wo der Trinkſpruch
auf die Kaiſerin Eliſabeth von Rußland, zu deren Ehren das Feſtmahl
ſtattfand, ausgebracht ward, dem alten Herrn war mithin nichts übrig
geblieben, als den verſalzenen Trunk zu leeren. Während der Polonaiſe,
die er mit der Fürſtin Frau Mutter anführte, warf er mehrmals ſein
Taſchentuch zu Boden, ſo daß bald dieſer, bald jener Kavalier ſeine
Dame ſtehen laſſen, es aufheben und ihm nachtragen mußte, und das
Stückchen gefiel ihm ſo gut, daß er das Tuch fortſchleuderte und dabei
ein halblautes „apporte apporte!“ hören ließ.

„Mon fls, quel horreur!“ flüſterte die Fürſtin.
Friedrich Auguſt lachte ausgelaſſen. „Apportiren die Hunde nicht

gut, chère Maman?“
„Nicht alle,“ entgegnete die Fürſtin, denn du Fraigne, der mit

Fräulein von Koſeritz am Arme vorüberſchritt, hatte das dicht neben
ihm niedergefallene Tuch mit dem Fuße bei Seite geſchoben, es den La
kaien überlaſſend, es aufzuheben und dem Fürſten zu überbringen.

Friedrich Auguſt nickte beifällig. Das iſt ein Menſch, der gefällt
mir. Er kann immer hier bleiben. Weiß zwar nicht, was er hier zu
ſuchen hat. Sind die Frau Mutter davon avertirt

Johanna Eliſabeth wurde die Antwort auf dieſe Frage erſpart
denn die Muſik ſchwieg in dieſem Augenblicke, der Tanz war zu Ende.
Die Kavaliere führten ihre Damen in die an den Tanzſaal grenzenden
Zimmer, Friedrich Auguſt ließ aber plötzlich ſeine Mutter ſtehen und
rannte voll Zorn auf den Kommandeur ſeiner bewaffneten Macht zu
den ſein Auge in einer Ecke des Saales erſpät hatte.

„Was bedeutet das, Herr Obriſtlieutnant von Wethenau,“ ſchnob
er ihn an. „Die Kanonade ſchweigt.“ Sein ſcharfes Ohr hatte, ſobald
die Muſik aufhörte, bemerkt, daß die Kanonenſchüſſe, die ſeit dem
Nachmittage des vorigen Tages unaufhörlich abgegeben wurden, verſtummt
waren.

„Ew. Durchlaucht halten zu Gnaden, die Munition iſt verſchoſſen.“
„Warum iſt nicht für Vorrath geſorgt worden
„Es war ausreichender Vorrath da.“
„Ausreichend, das nennt man ausreichend Ich befehle, daß die

Kanonade ſogleich wieder beginne.“
„Ew. Durchlaucht, das iſt unmöglich.“
„Wenn ich etwas befehle, ſo iſt es nicht unmöglich. Jn fünf Minuten

will ich das Schießen wieder hören.“
„Der Obriſtlieutnant ſtand rathlos. Wie ſollte er den Befehl ſeines

Herrn ausführen, da im ganzen Fürſtenthum Anhalt ſchwerlich noch
etliche Pfund Pulver aufzutreiben waren. Da kam ihm unerwartet
Hilfe. Die junge Fürſtin, welche den Vorgang aus der Ferne beobachtet
hatte, trat hinzu und ſagte: „Jch danke Ew. Liebden, daß Sie den
Befehl zum Aufhören des Schießens gegeben haben, laſſen Sie ſich von
dem Herrn Obriſtlieutnant nicht überreden, daß es von neuem beginnt,
es würde nach dem Balle meine Nachtruhe ſtören.“

„Jch laſſe mich von Niemand überreden; die Nachtruhe der Fürſtin
darf nicht geſtört werden verſetzte der Fürſt ſchnell. „Das Schießen
unterbleibt.“ Mit einer ungnädigen Handbewegung kehrte er dem Obriſt-
lieutnant den Rücken, und reichte ſeiner Gemahlin den Arm, um ſie
aus dem Saale zu führen.

„Thue dir gern einen Gefallen, Linchen, biſt ein gutes, hübſches
Kind und machſt heute ein vergnügtes Geſicht ſchmunzelte er.

Der Liebreiz der jungen Fürſtin war an dieſem Abende unwider
ſtehlicher als je. Jhr Kleid war von ſchwerem weißen Seidenſtoff mit
Silberſtreifen und mit Roſenguirlanden bemalt, Roſen hatte ſie im
leichtgepuderten Haar, Roſen fielen von den Schläfen bis auf die Schulter
herab und gleich den Thautropfen trug ſie als einzigen Schmuck an
Hals und Armen Schnüre großer, koſtbarer Perlen. Dieſe Toilette
paßte um ſo vortrefflicher zu dem ſüßen, jungen Geſichte, als der
ſchwermüthige Ernſt, welcher ſonſt darauf zu liegen pflegte, heute von
einer ſonnigen Heiterkeit verdrängt war.

Karoline Wilhelmine war fröhlich. Während ihre Kammerfrau den
kunſtvollen Haarbau aufgethürmt hatte, war Fräulein von Rath in das
Ankleidezimmer gekommen, und hatte ihr zugeflüſtert, Ollroth ſei von
Deſſau zurückgekehrt und habe die Nachricht gebracht, die Schlacht bei
Zorndorf hätte ſich zu einem großen und entſcheidenden Siege für
König Friedrich geſtaltet. Mit beruhigtem Herzen war die junge Fürſtin
in die Geſellſchaftsräume getreten. Zu ihrer Ueberraſchung hatte du
Fraigne bei Tafel den Platz zu ihrer Linken erhalten, und ſie hatte ſich,
froh angeregt wie ſie war, dem Zauber nicht zu verſchließen vermocht,
den ſein Weſen und ſeine Unterhaltung auf ſie ausübten. Er ſchien es
aber auch förmlich darauf angelegt zu haben, alle, die in ſeine Nähe
kamen durch ſeine Liebenswürdigkeit zu beſtricken, ſeine zarteſten Huldig-
ungen galten aber der jungen Fürſtin. Auch nachdem die Tafel aufge-
hoben war, hielt er ſich ſoviel es irgend ſchicklich in ihrer Nähe, und
nachdem ſie am Arme des Gemahls in das Nebenzimmer getreten war
und ſich dort niedergelaſſen hatte, nahte er ſich ihr mit reſpektvoller
Verbeugung denn der Tanz begann von neuem, und er war zum Partner
der Fürſtin befohlen.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

war trotz ihrer acht und vierzig Jahre noch immer eine ſchöne Frau,
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